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Vie lîMufgefâjte.
Sßte jebe §ebamme meiß, befinben fief) im

menfepliepen kôrpeï brei SCrtert bon Slutge»
fäßen : bte ©cplagabern ober 2trterien, bte Slut»
abertt ober Senen uttb bie Haargefäße ober

kapillaren (capillus peißt auf lateinifcp baS

Haar). Sie 3frterien ober ©cplagabern finb
befonberS ber linïen §ergpätfte zugeteilt, toäp»
renb bie reepte .öer^fjälfte mit ben Senen
inniger im gufammenpang ftept. Seim ïleinen
ober Sttngenfreiéfauf ift bies umgefeprt, inbem
man bort baS Slutgefäß, bas bon bem rechten
."perjen perïommt Arterie unb baS, baS gur
linïen Hälfte gie£)t bie Sene nennt, ^^ifc^ert
ben SIrterien unb ben Senen liegen bie kapil»
laren. Sie Arterien führen in ben Sttngen
aufgefrifcpteS, pellroteS Slut, bie Senen bunï=
leS, in ben ©etoeben aufgebraucpteS unb ber»

fcpIecpterteS Slut ; auep bieS ift Beim Hungen»
ïreiSlauf umgeïeprt. 2lucp beim kteiSlauf ber

gruept in ber ©ebärmutter pat bie Scabel»

fepnurbene baS pellrote, im grueptfuepen Oer*

befferte Slut, bie Sliabel arte rien baS im
körper berbrauepte Slut gu fitpren. 2)er grud)t»
ïucpen ift gleicpfam bie Sunge ber gruept.

Sie kapillaren mit ipren bünnen Söänben
taffen bie 9täprftoffe unb ben ©auerftoff bes

pellen SluteS burcp ipre SBänbe in bie @e=

toebe bringen unb nepmen auS biefen auip
mieber bie ©cpladen, bie ©rgeugniffe beS Ser»
brauepeS auf.

®ie SBanbung ber ©cplagabern ift eine bicEe,

miberftanbSfäpige, efaftifepe. ©ie beftept aus
brei ©epidpten unb ift intoenbig .auSgeïfeibet
bom fogenannten Endothel, einer garten 3e^
fepiept, bie bie gâpigïeit pat,-in urtberleptem
,3uftanbe bie ©erinmtng beS barin ffiepeitben
^luteS ju berpinbern. 2)aS Endothel ïleibet
auep bie kapillaren unb bie 33enett auS. ©ine
äpnlicpe Stoüe fpieït in ber Sßfajenta ba§
Syncytium, jene ©epiept, bie bie fglajentar^
gotten übergiept unb bie aus einer ©epiept opne
3eïïgrenjen mit bieten bunïeï färbbaren ker=
nen beftept. Sfudp biefe ©epiept berpinbert bie

©erinnung beS müttertiepen SSIuteS in bem
grudptïudpen.

®ie SSIutabern ober 33enen paben ebenfalls
biefelben ©epiepten iprer Söanbung inie bie
©cplagabern, aber fie finb bünner, unb bie

gange Sßanb ift toertiger tniberftanbSfäpig unb
foei^er; eine 33futaber ïann barttm leiepter
5ufammengebrü(Jt toerben unb liegt beSpalb
meift gefepüpter im körper. SfüerbingS liegen
bieïe bon ipnen unmittelbar unter ber §aut,
toaS man opne toeitereS beobaepten ïann; baS

in ipnen entpaltene 93Iut fepimmert bläuliep
burcp bie bebeefenbe ^aut, 5.93. am
ritcïen, in ber GcIIenbeuge unb bei garten

grauen unb in ber ©cphiangerfcpaft aitcp auf
ben 93rüften. 3Cn ben Seinen fiept man bie
93enen meift noep beutlicper; tbir loerben fpä=
ter bie ©efapren fepen, bie ipnen auS biefer
oberfläepliepen Sage erloäcpft.

®ie Slutgefä^e berteiïen fiep naep 6eftimm=
ten Stegein im körper ; bie ©cplagabern gepen
als grojfe körperfcplagaber bom linïen Çergeu
auS gunäepft ber Söirbelfäule entlang naep
unten, tbäprenb Slbgloeigungen beibfeitig ant
§alfe naep oben gu köpf unb ©epirn giepen.
3Xuf iprem SBege gibt bie untere Slrterie für
bie körpermanbung eine Steipe ïleinerer Sir*
terien ab unb naep borne für bie ©ingetoeibe
ebenfalls ; bie naep bem köpfe giepenben
©tämme geben größere Sfefte ben Straten ab.
3)urcp biefe 93erteilung, bie einer 923afferber=.
forgung in einer ©tabt Spnlicp ift, ibirb Per

gange körper auSreicpenb berforgt. 93ei biefer
Verteilung toerben bie Sfefte immer bünner,
je naep bem 33ebarf an 58Iut ber ©egenb, bie
fie berforgen. ®ie bom §ergen entfernteften
3tbeige finb bie bünnften. OBerpalb beS 93edenS
teilt fiep bie grofje éaitptarterie in gtoei biefe

Sfefte, beren jeber fiep mieber teilt; ein gtoeig
gept gum Sein unb ber anbere inS ïleine
Secfen, um bie gortpflangungSorgane gu ber*
forgen. Qn ben ©fiebmaf;en giepen bie fpaupt»
fcplagabern meift in ber 9täpe beS knoepenS
pinab ; oft liegen bie begleitenben Slutabern
gtbifepen ipnen unb bem knoepen, fo baff fie
babitrcp befonberS gefepüpt erfepeinen. ®enn
jebe größere ©eplagaber toirb bon feiner S fut*
aber begleitet; allerbingS fließt baS 93Iut in
ben beiben in entgegengefepter Sticptung.

®a baS Slut burcp bie rpptpmifcpen Qu--
fammengiepungen ber linïen §ergïammer ftoß=
toeife in bie ©cplagabern getrieben toirb, fo
foirït fiep biefer ©toß auf bie elaftifcpen Sfber*
toänbe fo auS, baß man an ben niept gu tief
liegenben Sfrterien eine abfaptoeife ©rtoeiterung
unb Serengung beS ©efäßeS fiept unb fitplen
ïann. S)aS ift ber tßulS ; man beobaeptet ipn
befonberS gut oberpalb beS $anbge!enïeS an
ber Seugefeite beS SorberarmeS baumertlnärtS ;
bort ïann auep bie Sfrterie gegen bie ©peidpe
gufammengebrücft toerben.

Sßenn eine ©cplagaber berlept toirb, fo
fpript auS ipr baS Slut unter popem ®rttcf
ftoßtoeife im ©trapl perauS. Um biefe Slutung
borläufig gu ftillen, bis ärgtlicpe §üfe ba ift,
toirb baS berlepte ©lieb oberpalb ber Ser*
lepung burcp Umfcpnürung mit einer Sinbe,
einem 2afcpentucp, einem elaftifcpen §ofen=
träger ufto. abgebunben; baburcp toerben bie
©cplagabern gegen bie knoepen gebrüeft unb
berfcploffen, unb bie Slutung ftept. Stan barf
aber biefe Sfbfcpnürung nur ïurge $eit toirïen
laffen, fonft toirb baS ©lieb gefepäbigt. 9Benn

aber eine Sene berlept toirb, fo fließt baS
bunïïere Slut opne ©toß auS, unb toenn man
nun oberpalb ber Serlepung abfepnüren toollte,
fo mürben bie Senen mit ipren bünnen 9ßan*
bungen früper als bie Slrterien gufammenge*
brüeft unb berfcploffen; baS Slut mürbe toei*
terpin in baS berlepte ©lieb ftrömen; ïônnte
aber niept mepr gum §ergen gurücf unb mürbe
in biel ftârïerem Staße auS ber 9!Bunbe

fließen; beSpalb muß man bei einer Slutung
auS einer Sene baS ©lieb unterpalb ber
berlepten ©teile gufammenbrücfen, bann ftept
bie Slutung ; ber ®rucf brauept auep pier nur
gering gu fein, unb oft genügt eS, baS ber»
lepte ©lieb pocpgulagern, um ein Sfufpören
ber Slutung gu ergielen.

Sie Slutabern befipett noep eine Sorricp»
tung, bie ben Südfluß beS SluteS burcp fie
bebeutenb erleicptert ; befonberS an ben unteren
©liebmaßen. ©S finben fid) nämlicp bon
©trede gu ©trede in iprem inneren foge»
nannte Senenïlappen eingebaut. Siefe
klappen ober Sentile laffen baS Slut nur in
ber Sicptung naep bem bergen fließen; menn
eS rüdmärtS fließen mill, fo berfepließen fie
bie Sicptung. ©ie tun bieS, inbem fie mie ©äd»
(pen an ber 9Banbung befeftigt finb ; menn
biefe ©ädepen fiep mit rüdfließenbem Stute
füllen, fo legt fiep ipr Sanb an bie Senen»
manb an unb ber $npalt ïann niept toeiter
gurüd fließen. Stan ïann biefe klappen an
ben §änben ober ben Sorberarmen bei mage»
ren Serfonen beutlicp fepen, fie bilben ïleine
©rtoeiterungen ber blaufcpimmernben Senen.
9Benn man bie naep außen bon biefer ©rtoei»
terung liegenbe Sartie ber Sene auSftreicpt,
fo bleibt fie leer, fo lange ber ftreiepenbe Ringer
brüdt; erft naep Slufpören beS SrudeS füllt
fie fiep mieber bon ber Serippexie per.

©S ift ïlar, baß eine folepe Sorrieptung baS

Sluffteigen beS SluteS bon ben $üßen nad;
bem §ergen bei ftepenben Serfonen ungemein
förbern muß ; -leiber mirb biefer Sorteit oft
infolge bon ©rtoeiterung ber gangen Senen
unmirïfarn. 933ir toerben noep baraitf gu
fpreepen ïommen.

Sßäprenb ber ©epmangerfepaft, bei ber bie
Sedenorgane befonberS biel mepr Slut nötig
paben als fonft, ertoeitern fiep bie Seden*
fcplagabern unb »Slutabern gemattig ; eS ftrömt
eine biel größere Slutmenge gu. Sarum ïom»
men auep bei biefem grämte fo peftige
Slutungen gur Seobacptmtg; fei eS, baß eine
fÇepIgeburt eintritt, fei eS, baß ber grnept*
ïucpen am normalen @ip fiep früpgeitig ablöft,
fei eS, baß ein bortiegenber grucptïucpen burd)
bie ©rmeiterung beS innern ÜJtuttermunbeS in
ben lepten 9Jtonaten ober burcp jene, bie bie
9Bepen berurfaepen, teilmeife abgelöft mirb, fei
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Die Blutgefäße.
Wie jede Hebamme weiß, befinden sich im

menschlichen KörpÄ drei Arten von Blutgefäßen

: die Schlagadern oder Arterien, die
Blutadern oder Venen und die Haargefäße oder

Kapillaren (copiUus heißt auf lateinisch das
Haar). Die Arterien oder Schlagadern sind
besonders der linken Herzhälfte zugeteilt, während

die rechte Herzhälfte mit den Venen
inniger im Zusammenhang steht. Beim kleinen
oder Lungenkreislauf ist dies umgekehrt, indem
man dort das Blutgefäß, das von dem rechten
Herzen herkommt Arterie und das, das zur
linken Hälfte zieht die Vene nennt. Zwischen
den Arterien und den Venen liegen die Kapillaren.

Die Arterien führen in den Lungen
aufgefrischtes, hellrotes Blut, die Venen dunkles,

in den Geweben aufgebrauchtes und
verschlechtertes Blut; auch dies ist beim
Lungenkreislauf umgekehrt. Auch beim Kreislauf der

Frucht in der Gebärmutter hat die
Nabelschnurvene das hellrote, im Fruchtkuchen
verbesserte Blut, die Nabelarterien das im
Körper verbrauchte Blut zu führen. Der Fruchtkuchen

ist gleichsam die Lunge der Frucht.
Die Kapillaren mit ihren dünnen Wänden

lassen die Nährstoffe und den Sauerstoff des

hellen Blutes durch ihre Wände in die
Gewebe dringen und nehmen aus diesen auch
wieder die Schlacken, die Erzeugnisse des
Verbrauches auf.

Die Wandung der Schlagadern ist eine dicke,

widerstandsfähige, elastische. Sie besteht aus
drei Schichten und ist inwendig.ausgekleidet
vom sogenannten IZnckotbs!, einer zarten
Zellschicht, die die Fähigkeit hat,, in unverletztem
Zustande die Gerinnung des darin fließenden
Blutes zu verhindern. Das Lnckotkel kleidet
auch die Kapillaren und die Venen aus. Eine
ähnliche Rolle spielt in der Plazenta das
Svnc^tium, jene Schicht, die die Plazentar-
zotten überzieht und die aus einer Schicht ohne
Zellgrenzen mit vielen dunkel färbbaren Kernen

besteht. Auch diese Schicht verhindert die

Gerinnung des mütterlichen Blutes in dem
Fruchtkuchen.

Die Blutadern oder Venen haben ebenfalls
dieselben Schichten ihrer Wandung wie die
Schlagadern, aber sie sind dünner, und die

ganze Wand ist weniger widerstandsfähig und
weicher; eine Blutader kann darum leichter
zusammengedrückt werden und liegt deshalb
meist geschützter im Körper. Allerdings liegen
viele von ihnen unmittelbar unter der Haut,
was man ohne weiteres beobachten kann; das
in ihnen enthaltene Blut schimmert bläulich
durch die bedeckende Haut, z.B. am
Handrücken, in der Ellenbeuge und bei zarten

Frauen und in der Schwangerschaft auch auf
den Brüsten. An den Beinen sieht man die
Venen meist noch deutlicher ; wir werden später

die Gefahren sehen, die ihnen aus dieser
oberflächlichen Lage erwächst.

Die Blutgefäße verteilen sich nach bestimmten

Regeln im Körper; die Schlagadern gehen
als große Körperschlagader vom linken Herzen
aus zunächst der Wirbelsäule entlang nach
unten, während Abzweigungen beidseitig am
Halse nach oben zu Kopf und Gehirn ziehen.
Auf ihrem Wege gibt die untere Arterie für
die Körperwandung eine Reihe kleinerer
Arterien ab und nach vorne für die Eingeweide
ebenfalls; die nach dem Kopfe ziehenden
Stämme geben größere Aeste den Armen ab.
Durch diese Verteilung, die einer Wasserversorgung

in einex Stadt s^ich tst, der
ganze Körper ausreichend versorgt. Bei dieser
Verteilung werden die Aeste immer dünner,
je nach dem Bedarf an Blut der Gegend, die
sie versorgen. Die vom Herzen entferntesten
Zweige sind die dünnsten. Oberhalb des Beckens
teilt sich die große Hauptarterie in zwei dicke

Aeste, deren jeder sich wieder teilt; ein Zweig
geht zum Bein und der andere ins kleine
Becken, um die Fortpflanzungsorgane zu
versorgen. In den Gliedmaßen ziehen die
Hauptschlagadern meist in der Nähe des Knochens
hinab ; oft liegen die begleitenden Blutadern,
zwischen ihnen und dem Knochen, so daß sie
dadurch besonders geschützt erscheinen. Denn
jede größere Schlagader wird von seiner Blutader

begleitet; allerdings fließt das Blut in
den beiden in entgegengesetzter Richtung.

Da das Blut durch die rhythmischen
Zusammenziehungen der linken Herzkammer
stoßweise in die Schlagadern getrieben wird, so

wirkt sich dieser Stoß auf die elastischen
Aderwände so aus, daß man an den nicht zu tief
liegenden Arterien eine absatzweise Erweiterung
und Verengung des Gefäßes sieht und fühlen
kann. Das ist der Puls; man beobachtet ihn
besonders gut oberhalb des Handgelenkes an
der Beugeseite des Vorderarmes daumenwärts;
dort kann auch die Arterie gegen die Speiche
zusammengedrückt werden.

Wenn eine Schlagader verletzt wird, so

spritzt aus ihr das Blut unter hohem Druck
stoßweise im Strahl heraus. Um diese Blutung
vorläufig zu stillen, bis ärztliche Hilfe da ist,
wird das verletzte Glied oberhalb der
Verletzung durch Umschnürung mit einer Binde,
einem Taschentuch, einem elastischen Hosenträger

usw. abgebunden; dadurch werden die
Schlagadern gegen die Knochen gedrückt und
verschlossen, und die Blutung steht. Man darf
aber diese Abschnürung nur kurze Zeit wirken
lassen, sonst wird das Glied geschädigt. Wenn

aber eine Vene verletzt wird, so fließt das
dunklere Blut ohne Stoß aus, und wenn man
nun oberhalb der Verletzung abschnüren wollte,
so würden die Venen mit ihren dünnen
Wandungen früher als die Arterien zusammengedrückt

und verschlossen; das Blut würde
weiterhin in das verletzte Glied strömen; könnte
aber nicht mehr zum Herzen zurück und würde
in viel stärkerem Maße aus der Wunde
fließen; deshalb muß man bei einer Blutung
aus einer Vene das Glied unterhalb der
verletzten Stelle zusammendrücken, dann steht
die Blutung; der Druck braucht auch hier nur
gering zu sein, und oft genügt es, das
verletzte Glied hochzulagern, um ein Aufhören
der Blutung zu erzielen.

Die Blutadern besitzen noch eine Vorrichtung,

die den Rückfluß des Blutes durch sie
bedeutend erleichtert; besonders an den unteren
Gliedmaßen. Es finden sich nämlich von
Strecke zu Strecke in ihrem Inneren
sogenannte Venenklappen eingebaut. Diese
Klappen oder Ventile lassen das Blut nur in
der Richtung nach dem Herzen fließen; wenn
es rückwärts fließen will, so verschließen sie
die Lichtung. Sie tun dies, indem sie wie Säckchen

an der Wandung befestigt sind; wenn
diese Säckchen sich mit rückfließendem Blute
füllen, so legt sich ihr Rand an die Venenwand

an und der Inhalt kann nicht weiter
zurück fließen. Man kann diese Klappen an
den Händen oder den Vorderarmen bei mageren

Personen deutlich sehen, sie bilden kleine
Erweiterungen der blauschimmernden Venen.
Wenn man die nach außen von dieser Erweiterung

liegende Partie der Vene ausstreicht,
so bleibt sie leer, so lange der streichende Finger
drückt; erst nach Aufhören des Druckes füllt
sie sich wieder von der Peripherie her.

Es ist klar, daß eine solche Vorrichtung das
Aufsteigen des Blutes von den Füßen nach
dem Herzen bei stehenden Personen ungemein
fördern muß;-leider wird dieser Vorteil oft
infolge von Erweiterung der ganzen Venen
unwirksam. Wir werden noch darauf zu
sprechen kommen.

Während der Schwangerschaft, bei der die
Beckenorgane besonders viel mehr Blut nötig
haben als sonst, erweitern sich die
Beckenschlagadern und -Blutadern gewaltig; es strömt
eine viel größere Blutmenge zu. Darum kommen

auch bei diesem Zustande so heftige
Blutungen zur Beobachtung; sei es, daß eine

Fehlgeburt eintritt, sei es, daß der Fruchtkuchen

am normalen Sitz sich frühzeitig ablöst,
sei es, daß ein vorliegender Fruchtkuchen durch
die Erweiterung des innern Muttermundes in
den letzten Monaten oder durch jene, die die
Wehen verursachen, teilweise abgelöst wird, sei
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èê entließ, baß nacp bet ©ntbinbung bic Nacp»
geburt ober ein Seil bon ipr jurüdbleibt, ober
baê eine Sïtonie, eine ©cplaffpeit ber ©ebär*
muttertoanbung, bie llrfacpe abgibt; in aÏÏen
biefen gälten feplt bie buret) ïrâftige ©ebät»
mutterjufammenjiepungen betoirïte Slbfdpnii*
rung ber Blutgefäße in ber Ilteruêtoanb, unb
oft berbtutet fief) bie grau, toenn nicf)t auê*
reicpenbe §ilfe geteiftet toerben ïann.

Sa nun aber bie Benen, toie befonbers
an ben Beinen neben ben tiefen, bie SIrterien
begteitenben ©tämmen, auep oberflâdplidpe güge
paben, fo bebingt bieê getoiffe ©efapren, bie

fid) recf(t unpeiïboïï auêtoirïen tonnen. Sie
Benen unter ber §aut paben nadp außen nur
eine bünne, fepr nachgiebige Secte; toäprenb
fie nun in ber Siefe ^toifepen ftarîen SNuêïeln
liegen unb bei ben Belegungen biefer 5Nuê*
tetn träftig auêgebrûdf toerben, toobei bie

Klappen ba§ gliefjen beê Bluteê nacp unten
berpinbern unb baê nacp oben erleichtern, fo
fehlt biefe §itfe ben §autbenen faft ganj. ©o
befielt bei tpnen immer eine Steigung jur
©tauung beê gnpalteê. Sßenn nun buret)
©eptoangerfepaft, burdp ©efdptoülfte in ber
^Bauchhöhle, aber auep nur buret) pâuftgeê
©tepen unb §eben bon Saften bie ©tauung
fidp bermeprt, fo geben oft bie bünnen Sßänbe
ber Benen nact), unb biefe ertoeitern fid). Sa*
buret) toerben aber auct) bie Benenïlappen un»
toirïfam, unb fo berfbplimmert fid) bie Ger*

Weiterung, toeil nun ber Srud ber ganzen
Blutfäule, bom guße biê gum Körper ober gar
biê gum bergen, auf ben ißenen ruht. @ä

tommt gur Bilbung bon fogenannten ißarigen,
bie man auf beutfd) Krampfabern nennt, toeil
Seute, bie bamit behaftet finb, oft SNuêïel*

ïrâmpfe betommen toegen ber fcplecpteren Blut*
berforgung. (Sin ißein mit folgen ißarigen
fieht hägfich auê : bide, unregelmäßig ber*
laufenbe unb unregelmäßig berbreiterte, blaue
ißenen bergröbern baê ißrofit beê Beineê. Ser
bamit Bepaffete fühlt fich leidpt rnübe, er ïann
nicht lange ftepen, hat tatte güße ufto.

©oldpe iBarigén führen leicht aud) gu ben

fogenannten UnterfdpenlelgefcptDÜren ; eê bilbet
ftch eine ©telle, too bie §aut berbünnt ift:
uttb ba bie Beine mit ißarigen ftarf juden,
loirb gefragt; oft nur im §albfd)laf ober un*
betoußt, unb leidet ïann bie £>aut burepgefrapt
toerben. Sin einer anberen Kôrperfteïïe toürbe
baê nicht biet auêmacpen; aber am Unter*
fcpenïel, mit bet buret) bie ©tauung unb bie

ißarigen gefdpäbigten Blutjirïulation, ïommt eê

nicht gut Teilung; baê ©efeptoür bergrößert
fid) unb „fließt", ©olcpe „barilöfe" ©efeptoüre
feilen fehr fdptoer, unb toenn man fie gur
Stbpeitung gebraut hat, gibt eê leicpt einen
Nûdfaïï; bie Seute mit folgen ©efeptoüren
finb fehr geklagt.

Sßenn man ein Blutgefäß berieft hat, fo
ift bei ©djtagabern oft bie eingige Bepanblmtg
bie Unterbinbung biefe§ Blutgefäßeä. 5Nan
ertoeitert bie Söunbe buret) einen Schnitt mit
bem SNeffer, faßt bie beiben Genben unb binbet
fie ab. Nun tpirb man ftch fragen: ©cpabet
benn baê niept bem ©liebe, toenn !ein S3Iut

tnepr buret) bie Slrterie fließt? Nein, benn eê

finb überall im Körper ißerbinbungen unter
ben Blutgefäßen bortjanben, fo baß baê Blut
auê einer anberen Slrterie in baê betreffenbe
©ebiet fließen ïann; beêpalb müffen auct) bei
Sïrterienberlepungen ftetê beibe ©nben unter*
bunben toerben, benn fonft toürbe e§ nact)

Unterbinbung beê oberen ©nbeê auê bem un»
teren toeiterbluten ; aïïerbingê ïommen gälte
bor, too biefe Berbinbwtgen mangelhaft finb,
unb bann ïann ein ©lieb nactj Unterbinbung
einer Slrterie aïïerbingê abfterben; aber biefe
gâïïe finb feiten. Bei Berlepungen bon Benen
größeren Kaliberê muß ebenfaïïê unterbunben
toerben ; bie Benen bilben ein nod) borgüglicper
auêgebilbeteë Berteilwtgênep unter einanber.
Unb toenn eine große Bene buret) Berftopfung

ober Unterbinbung außer ©piel gefegt toorben
ift, fo ertoeitern fich bie engen Nacpbarberten
unb übernehmen bie Slrbeit ber berlorenen.

BücberUscb.

Siät=Slgenba. ©cptoeijerifcpe
für Siät. ©infchließlidh Sheorie unû
5ßrajiä ber Sherahie ber Berbauungê* unb
©tofftoechfelïranïheiten. §erauêgegeben bon
Sogent Dr. med. S. ©or bon off, Sogent
Dr. med. SB. üfteuioeiler unb ©harleê
Dtth- Berlag ber GESGA, Bern.

§eutgutage hat bie Beobachtung unb gor*
fdjmtg bie Slufmerïfamïeit ber SIergte in er»

höhtem ÜJIaße auf bie SBidjtigïeit ber ©rnäh»
rung ber iranien hingetenït. Sie Gcrförfdfung
unb .ôerfteïïung ber Bitamine befonberê ift in
ein fehr ioict)tigeê ©tabium getreten, unb ba

ift eê benn berbanïenêtoert, baß gtoei SIergte
unb ein auf Siät befonberê eingearbeiteter
^üchendjef fi«h gufammengetan haben unb eine
ïleine .geitfehrift herauêgeben, bie nicht nur
theoretifdje Batfdaläge für bie ©rnährung be»

ftimmter Krauler enthält, fonbern audj bie
hraïtifche Slnleitung gur Bereitung fdhmad*
hafter unb für jeben gaïï geeigneter ©Reifen,

gn ber ganuarnummer ift befonberê ein Stuf»
fah bon Dr. Steutoeiter für bie Hebammen
toidhtig, ber ben Sitel hat: „Ueber bie Beein*
fluffung beê ©eburtêgetDidjteê burdh bie ©r*
nährung." Ger ïommt gum ©djluffe, baß bie
bie Berbrennung im Körper ber SÜIutter auf*
redhterhaltenben Sïïahrungêmittel nicht biel ©in»
fluß auf baê ©eburtêgetoiçht beê Kinbeê haben,
toofl aber bie gufäplidh nötigen; befonberê bie
Bitamine unb bon biefen beftimmte Bitamine.

Saê Slbonnement biefer Meinen, monatlidh
erfcheinenben ©ctjrift ïoftet jährlich gr. 12.—

^djtoeij. |elmmntent)trtin

lentraloorstattd.
Sa bie Srudlegung ber ©tatuten eine

längere geit beanfpruept hat, ïonnte mit bem
Berfanb erft am 7. gebruar begonnen toerben.

Sie ©eïtionê»Brâfibentinnen finb gebeten,
bie JDÎitglieber barauf uufmerïfam gu machen,
baß gemäß paragraph 5 ber neuen ©tatuten
ab 1. ganuar 1940 alle gugleich bem ©djtoei*
gerifchen Berbanbe angehören. Sie gentrat»
ïaffierin, grau ©. Hermann, toirb fi^ baher
erlauben, an bie automatifch 9ceueintretenben
im laufenben ©emefter bie Nachnahmen für
©intritt gr. 1.— unb gahteêbeitrag gr. 2.—
aufgugeben. Sllêbann toerben ihnen audh bie
©tatuten gugefanbt toerben.

SIm l.ïïïïârg nächfthin feiert grau SI. Bran»
benberg, ©djtopg, ihr 40jâhrigeê Berufê»
jubiläum, toogu toir ihr auch auf biefem SBege

herglich ©lüd toünfjhen.
llnfere B^äfibentin, grau ©lettig, toeilt für

einige SBodjen in ben Bhrenäen, toohin fie
berufen toorben ift, um an ber ©inridhtung
eineê ©ntbinbungêheimê für flüdhtenbe SJiütter
mitgutoirïen. SBährenb ihrer Slbloefenheit fol»
len gufenbungen gleichtoohl an ihre SIbreffe
nach SBinterthur erfolgen.

Nun haben toir noch greube, folgenbe
Neu=@intritte gu melben:

gräulein Sftarie Stlbredht, Bifp;
grau ©hriftine Slmftuh, ©ngelberg;
gräulein ©life Sluf ber NIauer, ©teinerberg

(©dhtopg) ;

©djtoefter ©lara Bammeter, ©tanê (Nibto.);
grau Bafler, Notïjrift;
©dhtoefter ©ret Baumann, güridj, ©dhtoeige*

rifdhe 5ßflegertnrtenfdhule ;

gräulein Nerina Bernaêconi, Kergerê;
©dhtoefter St. Bücher, Brig ;

©dhtoefter fpebtoig ©ng, ©iêioil (Obtoaïben);
gräulein gba ©ertfeh, Slarau;
gräulein ©ertrub ©uggiêberg, Nanbelfingen

bei Slarberg;
grau §annp §irt»©nberli, güridh 7, gord)»

ftraße 143;
©dhtoefter ©Ifa Kunïel, ©t. ©aïïen, ©ntbin*

bungêanftalt ;

gräulein Balb. ©d)mudi, ©olbingen (©t. ©.) ;

grau ©dhtoeiger=§ofmann, Brefjtoit (Bafellb.) ;
©dhtoefter Biïtoria Billiger, gug, Siebfrauen*

hof;
gräulein St. SBeber, Nöfcheng, Bern.

Siefen Kolleginnen entbieten toir hermit
ein herglicheê SBiïïïomm.

Nlit ïoïïegialen ©rüßen!

gür ben gentralöorftanb :

Sie Bigepräfibentin : Sie SIttuarin:
grau grep=Baer. grau N. KöIIa.

Krankenkasse.
Kranïgemelbete Nîitglieber:

grl. Berta ©d)mih, ©rendhen (©olothurn)
grau ©life gig, ©alenftein (Spurgau)
grl. SInna ©traub, Biel ;

grau gurrer=3Beber, güriep
grl. ©mma Sangparb, Ob. ©tammpeim (gdp.)
grau Slnna ©uran, Somilê (©raubünben)
grau ©taub=@dhider, Nlengingen (gug)
Mme. Matthey-Rapin, Genève
Mme. Page-Berset, Onnens (Fribourg)
grau ©Imer*§ôêli, ©laruê
grau ©affer, §albenftein (©raubünben)
©r. Sllbertine §uber, ©olotpurn
grau Sp. Oefcpger, ©anfingen (Slargau)
grau Seuenberger, Baben (Slargau)
grau SImalie ©tuber, Keftenpolg (©olotpurn)
grau N. ©dpönenberger, Sicptenfteig (©t. ©.)
grau ©ontpeim, Stltftetten (güriep)
grau SEßpß Suïïiïen (©olotpurn)
Mme. Cécil Schai, Leysin (Vaud)
grl. ©life Nlûïïer, Surgi (Slargau)
Mlle. Berthe Brouchond, Chable»Bognes (Vd.)
grl. Karoline ©fcpler, Obertoil i. ©.
grau 5DÎ. Brenjiïofer, Oftermunbigen
grau S. ©immen, güriep
grau ©eißmann, Slarau
grl. gba Sräper, Noggtoil (Bern)
grau ©fcptoinb, Spertoil (Bafellanb)
grau ©cpaffner, Slntoil (Bafellanb)
Mlle. Lina Capt, Blonay (Vaud)

^======================^===a

6 X mehr
und doch zu wenig

Kupmilcp entpält fecpêmal mepr Kalï alê

Ntuttermilcp unb ïann beim neugeborenen Kinb
boep nie bie SNuttermilcp erfepen. Ser Kall
in ber Kupmilcp ift eben bon ganj anberer

Befdpaffenpeit alê ber Kalï in ber Nluttermilcp
unb ïann beêpalb bom ©äugling nidpt aufge*

nommen, niept bertoertet toerben. Seêtoegen
leiben ©dpoppenïinber fo oft an Kalïmangel.
llnb baß Kalïmangel baê SBadpfen unb gapnen
pemmt unb häufig Nacpitiê perborruft, baê

toiffen Sie ja.

©pegieïï für toerbenbe unb ftiïïenbe NKitter ift
Biomalj mit Kall ejtra. ©ie ïônnen eê rupig
ûberaïï empfehlen, benn biefer betoäprte Kalï*
fpenber ift gugleicp ein toirïfameê ©târïungê*
mittel unb babei leidpt berbaulidp, nicht ftopfenb,

fonbern eper milb abfüprenb. ©rpältlidp in
Slpotpelen ju gr. 4.—.
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ès endlich, daß nach der Entbindung die
Nachgeburt oder ein Teil von ihr zurückbleibt, oder
das eine Atonie, eine Schlaffheit der
Gebärmutterwandung, die Ursache abgibt; in allen
diesen Fällen fehlt die durch kräftige Gebär-
mutterzusammenziehuugen bewirkte Abschnü-
rung der Blutgefäße in der Uteruswand, und
oft verblutet sich die Frau, wenn nicht
ausreichende Hilfe geleistet werden kann.

Da nun aber die Venen, wie besonders
an den Beinen neben den tiefen, die Arterien
begleitenden Stämmen, auch oberflächliche Züge
haben, so bedingt dies gewisse Gefahren, die
sich recht unheilvoll auswirken können. Die
Venen unter der Haut haben nach außen nur
eine dünne, sehr nachgiebige Decke; während
sie nun in der Tiefe zwischen starken Muskeln
liegen und bei den Bewegungen dieser Muskeln

kräftig ausgedrückt werden, wobei die

Klappen das Fließen des Blutes nach unten
verhindern und das nach oben erleichtern, so

fehlt diese Hilfe den Hautvenen fast ganz. So
besteht bei ihnen immer eine Neigung zur
Stauung des Inhaltes. Wenn nun durch
Schwangerschaft, durch Geschwülste in der
Bauchhöhle, aber auch nur durch häufiges
Stehen und Heben von Lasten die Stauung
sich vermehrt, so geben oft die dünnen Wände
der Venen nach, und diese erweitern sich.

Dadurch werden aber auch die Venenklappen
unwirksam, und so verschlimmert sich die
Erweiterung, weil nun der Druck der ganzen
Blutsäule, vom Fuße bis zum Körper oder gar
bis zum Herzen, auf den Venen ruht. Es
kommt zur Bildung von sogenannten Varizen,
die man auf deutsch Krampfadern nennt, weil
Leute, die damit behaftet sind, oft Muskel-
krämpfe bekommen wegen der schlechteren
Blutversorgung. Ein Bein mit solchen Varizen
sieht häßlich aus: dicke, unregelmäßig
verlausende und unregelmäßig verbreiterte, blaue
Venen vergröbern das Profil des Beines. Der
damit Behaftete fühlt sich leicht müde, er kann
nicht lange stehen, hat kalte Füße usw.

Solche Varizèn führen leicht auch zu den

sogenannten Unterschenkelgeschwüren; es bildet
sich eine Stelle, wo die Haut verdünnt ist:
und da die Beine mit Varizen stark jucken,
wird gekratzt; oft nur im Halbschlaf oder
unbewußt, und leicht kann die Haut durchgekratzt
werden. An einer anderen Körperstelle würde
das nicht viel ausmachen; aber am
Unterschenkel, mit der durch die Stauung und die

Varizen geschädigten Blutzirkulation, kommt es

nicht zur Heilung; das Geschwür vergrößert
sich und „fließt". Solche „variköse" Geschwüre
heilen sehr schwer, und wenn man sie zur
Abheilung gebracht hat, gibt es leicht einen
Nückfall; die Leute mit solchen Geschwüren
sind sehr geplagt.

Wenn man ein Blutgefäß verletzt hat, so

ist bei Schlagadern oft die einzige Behandlung
die Unterbindung dieses Blutgefäßes. Man
erweitert die Wunde durch einen Schnitt mit
dem Messer, faßt die beiden Enden und bindet
sie ab. Nun wird man sich fragen: Schadet
denn das nicht dem Gliede, wenn kein Blut
mehr durch die Arterie fließt? Nein, denn es

sind überall im Körper Verbindungen unter
den Blutgefäßen vorhanden, so daß das Blut
aus einer anderen Arterie in das betreffende
Gebiet fließen kann; deshalb müssen auch bei
Arterienverletzungen stets beide Enden
unterbunden werden, denn sonst würde es nach

Unterbindung des oberen Endes aus dem
unteren weiterbluten ; allerdings kommen Fälle
bor, wo diese Verbindungen mangelhaft sind,
und dann kann ein Glied nach Unterbindung
einer Arterie allerdings absterben ; aber diese

Fälle sind selten. Bei Verletzungen von Venen
größeren Kalibers muß ebenfalls unterbunden
werden; die Venen bilden ein noch vorzüglicher
ausgebildetes Verteilungsnetz unter einander.
Und wenn eine große Vene durch Verstopfung

oder Unterbindung außer Spiel gesetzt worden
ist, so erweitern sich die engen Nachbarvenen
und übernehmen die Arbeit der verlorenen.

vüÄertkch.
Diät-Agenda. Schweizerische Zeitschrift

für Diät. Einschließlich Theorie und
Praxis der Therapie der Verdauungs- und
Stoffwechselkrankheiten. Herausgegeben von
Dozent Or. mect. T. Gordon off, Dozent
Dr. meck. W. Neuweiler und Charles
Otth. Verlag der OOSdH., Bern.

Heutzutage hat die Beobachtung und
Forschung die Aufmerksamkeit der Aerzte in
erhöhtem Maße auf die Wichtigkeit der Ernährung

der Kranken hingelenkt. Die Erforschung
und Herstellung der Vitamine besonders ist in
ein sehr wichtiges Stadium getreten, und da
ist es denn verdankenswert, daß zwei Aerzte
und ein auf Diät besonders eingearbeiteter
Küchenchef sich zusammengetan haben und eine
kleine Zeitschrift herausgeben, die nicht nur
theoretische Ratschläge für die Ernährung
bestimmter Kranker enthält, sondern auch die
praktische Anleitung zur Bereitung schmackhafter

und für jeden Fall geeigneter Speisen.

In der Januarnummer ist besonders ein Aufsatz

von Or. Neuweiler für die Hebammen
wichtig, der den Titel hat: „Ueber die
Beeinflussung des Geburtsgewichtes durch die
Ernährung." Er kommt zum Schlüsse, daß die
die Verbrennung im Körper der Mutter
aufrechterhaltenden Nahrungsmittel nicht viel Einfluß

auf das Geburtsgewicht des Kindes haben,
wohl aber die zusätzlich nötigen; besonders die
Vitamine und von diesen bestimmte Vitamine.

Das Wonnement dieser kleinen, monatlich
erscheinenden Schrift kostet jährlich Fr. 12.—

Schweiz. Heliammenverein

lentralvorstanü.
Da die Drucklegung der Statuten eine

längere Zeit beansprucht hat, konnte mit dem
Versand erst am 7. Februar begonnen werden.

Die Sektions-Präsidentinnen sind gebeten,
die Mitglieder darauf.aufmerksam zu machen,
daß gemäß Paragraph 5 der neuen Statuten
ab I.Januar 1940 alle zugleich dem
Schweizerischen Verbände angehören. Die Zentral-
kassierin, Frau C. Hermann, wird sich daher
erlauben, an die automatisch Neueintretenden
im laufenden Semester die Nachnahmen für
Eintritt Fr. 1.— und Jahresbeitrag Fr. 2.—
aufzugeben. Alsdann werden ihnen auch die
Statuten zugesandt werden.

Am I.März nächsthin feiertFrau A. Brandend

erg, Schwyz, ihr 40jähriges
Berufsjubiläum, wozu wir ihr auch auf diesem Wege
herzlich Glück wünschen.

Unsere Präsidentin, Frau Glettig, weilt für
einige Wochen in den Pyrenäen, wohin sie

berufen worden ist, um an der Einrichtung
eines Entbindungsheims für flüchtende Mütter
mitzuwirken. Während ihrer Abwesenheit sollen

Zusendungen gleichwohl an ihre Adresse
nach Winterthur erfolgen.

Nun haben wir noch die Freude, folgende
Neu-Eintritte zu melden:

Fräulein Marie Albrecht, Visp;
Frau Christine Amstutz, Engelberg;
Fräulein Elise Auf der Mauer, Steinerberg

(Schwyz);
Schwester Clara Bammeter, Stans (Nidw.);
Frau Basler, Rothrist;
Schwester Gret Baumann, Zürich, Schweize¬

rische Pflegerinnenschule;
Fräulein Nerina Bernasconi, Kerzers;
Schwester A. Bucher, Brig;

Schwester Hedwig Enz, Giswil (Obwalden);
Fräulein Ida Gertsch, Aarau;
Fräulein Gertrud Guggisberg, Randelfingen

bei Aarberg;
Frau Hanny Hirt-Enderli, Zürich 7, Forch¬

straße 143;
Schwester Elsa Kunkel, St. Gallen, Entbin¬

dungsanstalt ;

Fräulein Balb. Schmucki, Goldingen (St. G.) ;

Frau Schweizer-Hofmann, Bretzwil (Baselld.) ;
Schwester Viktoria Villiger, Zug, Liebfrauen¬

hof;
Fräulein A.Weber, Röschenz, Bern.

Diesen Kolleginnen entbieten wir hiermit
ein herzliches Willkomm.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Vizepräsidentin: Die Aktuarin:
Frau Frey-Baer. Frau R. Kölla.

Krankenlca55e.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frl. Berta Schmitz, Grenchen (Solothurn)
Frau Elise Jlg, Salenstein (Thurgau)
Frl. Anna Sträub, Viel
Frau Furrer-Weber, Zürich
Frl. Emma Langhard, Ob. Stammheim (Zch.)
Frau Anna Curan, Tomils (Graubünden)
Frau Staub-Schicker, Menzingen (Zug)
Âme. Nattkev-Uapin, Oenövs
Nme. Oase-Oersst, Onnsns (Uridours)
Frau Elmer-Hösli, Glarus
Frau Gasser, Haldenstein (Graubünden)
Sr. Albertine Huber, Solothurn
Frau Th. Oeschger, Gansingen (Aargau)
Frau Leuenberger, Baden (Aargau)
Frau Amalie Studer, Kestenholz (Solothurn)
Frau R. Schönenberger, Lichtensteig (St. G.)
Frau Sontheim, Altstetten (Zürich)
Frau Wyß, Dulliken (Solothurn)
Nme. Lêcil Lakai, Osvsin (Vauä)
Frl. Elise Müller, Turgi (Aargau)
Nile. Oertlre Orouckonä, Lkabis-OoZnes (Vck.)

Frl. Karoline Eschler, Oberwil i. S.
Frau M. Brenzikofer, Ostermundigen
Frau L. Simmen, Zürich
Frau Geißmann, Aarau
Frl. Ida Dräyer, Roggwil (Bern)
Frau Gschwind, Therwil (Baselland)
Frau Schaffner, Anwil (Baselland)
Nile. Oina Lapt, Olonav (Vauä)

« X »»àr
«nÄ ck«vl» ««

Kuhmilch enthält sechsmal mehr Kalk als

Muttermilch und kann beim neugeborenen Kind
doch nie die Muttermilch ersetzen. Der Kalk
in der Kuhmilch ist eben von ganz anderer

Beschaffenheit als der Kalk in der Muttermilch
und kann deshalb vom Säugling nicht
aufgenommen, nicht verwertet werden. Deswegen
leiden Schoppenkinder so oft an Kalkmangel.
Und daß Kalkmangel das Wachsen und Zahnen
hemmt und häufig Rachitis hervorruft, das

wissen Sie ja.

Speziell für werdende und stillende Mütter ist

Biomalz mit Kalk extra. Sie können es ruhig
überall empfehlen, denn dieser bewährte
Kalkspender ist zugleich ein wirksames Stärkungsmittel

und dabei leicht verdaulich, nicht stopfend,

sondern eher mild abführend. Erhältlich in
Apotheken zu Fr. 4.—.
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